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Editorial 

Im Zentrum der älteren Krisen-Debatte der sechziger und siebziger Jahre 
standen Versuche, eine krisentheoretische Perspektive gegen hochgradig 
stabile gesellschaftliche Verhältnisse durchzuhalten. Gefragt wurde, wo in 
der Gesellschaft sich Krisen am ehesten manifestieren werden. Unabhängig 
davon, ob man ökonomische, politische oder kulturelle Krisenmanifestationen 
erwartete, bestand doch weitgehende Einigkeit darüber, daß es möglich sei, 
wissenschaftlich objektiv zu bestimmen, was eine Krise „ist". Daran knüpfte 
man dann optimistische Annahmen, daß die Krise systemtranszendierende 
Handlungspotentiale freisetzen werde. Die ältere Krisen-Debatte zeichnete 
sowohl Optimismus wie Objektivismus aus. 

Dann, gegen Ende der siebziger Jahre, setzte eine paradox anmutende 
Entwicklung ein. Je „krisenhafter" sich die Verhältnisse entwickelten, umso 
stiller wurde es um alle Versuche zu einer sozialwissenschaftlichen Krisen-
theor je. Es kann kaum Zweifel daran geben, daß die ältere Krisentheorie über 
den in sie eingebauten Optimismus scheiterte. Die realen Krisenerfahmngen 
der letzten zehn, fünfzehn Jahre haben jedenfalls bei weitem nicht das 
gehalten, was die Krisentheorie versprochen hatte. Aber es wäre billig, nun 
zu feiern, daß man heute klüger ist; oder sein kann. Viel wichtiger ist, daß die 
gegenwärtige Konstellation im Verhältnis von Theorie und Erfahrung eine 
Chance für eine Neukonzeptualisierung der Krisentheorie bietet. Denn mit 
dem Optimismus ist auch der Objektivismus der Krisentheorie dahin. 

Ob wir in einer Krise leben? Diese Frage müssen die Sozialwissenschaften 
sogleich an ihren Gegenstand weiterreichen. Denn „Krise" ist das, was die 
Beteiligten als solche interpretieren. Dieser Zugang: Krisen als bereits inter­
pretierte Sachverhalte zum Gegenstand sozialwissenschaftlicher Untersu­
chungen zu machen, macht die entscheidende Differenz zwischen dem 
gegenwärtigen Stand der Diskussion und der älteren Krisen-Debatte aus. 

In diesem Heft von COMPARATIV wollen wir diesen nun erreichten 
Diskussionsstand markieren und ausloten, welche Möglichkeiten sich von 
hier aus ergeben. Herzlichen Dank an alle, die zu dem Heft beigetragen haben. 

Georg Vobruba 
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